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Von der Tradition zur Moderne: Analyse der Stellung und der Kuratierungspraxis der 

zeitgenössischen iranischen Kunst in den Museen Österreichs (Erste Fassung) 

 

1. Einleitung: Der erkenntnistheoretische Wandel in der Begegnung mit der 

zeitgenössischen iranischen Kunst 

Die Begegnung der nationalen Museen und Galerien Österreichs mit der 

zeitgenössischen iranischen Kunst zeigt einen wichtigen epistemologischen 

(erkenntnistheoretischen) Wandel vom traditionellen und orientalistischen Blick hin zu 

einem modernen, kritischen und globalen Ansatz. Diese Entwicklung ist ein Spiegelbild 

umfassenderer Veränderungen im europäischen Kunstdiskurs gegenüber nicht-

westlichen Künsten. 

 

2. Die Vorbereitung der Wiener Museen für die Präsentation der fortschrittlichen 

iranischen Kunst 

In der Vergangenheit neigten die musealen Institutionen Wiens dazu, die iranische 

Kunst hauptsächlich auf die Bereiche Archäologie, klassisches Kunsthandwerk, 

historische Miniaturmalerei und orientalische Sammlungen zu beschränken und sie als 

statisches, einer fernen Vergangenheit zugehöriges Erbe darzustellen. [1] In den letzten 

zwei Jahrzehnten haben Museen wie das Museum Moderner Kunst Stiftung Ludwig 

Wien (MUMOK), die Galerie Belvedere, das Museum für angewandte Kunst (MAK) und 

die Albertina ihren Ansatz jedoch grundlegend geändert und sich der Präsentation 

avantgardistischer Kunst, Kalligraphie-Malerei, konzeptueller Fotografie, Video-Art, 

Installationskunst und der Werke von Künstlern wie Shirin Neshat (die Ausstellungen in 

der Kunsthalle Wien hatte), Abbas Kiarostami (im Bereich Fotografie und Video), Parviz 

Tanavoli, Farah Ossouli, Bahram Dabiri, Monir Farmanfarmaian (mit geometrischen und 

zeitgenössischen Einflüssen) sowie der jüngeren Generation iranischer Künstler 

zugewandt. Diese Ausstellungen präsentieren häufig Werke zu globalen Themen wie 

Feminismus, Umweltfragen, religiöser Dekonstruktion, Machtkritik, 

Geschlechtsidentität, Migration und kulturellem Widerstand. [2] 
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3. Die Herausforderungen der Kuratierung und die Verbindung heimischer Moderne 

mit iranischen Traditionen 

Die zentrale Herausforderung bei der Kuratierung dieser Werke besteht darin, sie dem 

westlichen Publikum so zu präsentieren, dass der politische, soziale, historische und 

kulturelle Entstehungskontext des Werks (einschließlich der Auswirkungen der 

Islamischen Revolution 1979, des Krieges, der Sanktionen und der jüngsten sozialen 

Bewegungen) nicht abgeschnitten wird und gleichzeitig die heimische Authentizität 

sowie die tiefen mystischen, poetischen und visuellen Bedeutungsschichten erhalten 

bleiben. Österreichische Kuratoren bemühen sich, die Werke zeitgenössischer 

iranischer Künstler in den Kontext globaler Kunstströmungen (wie Feminismus, 

Umweltfragen, religiöse Dekonstruktion, Machtkritik, Geschlechtsidentität und 

Migration) zu stellen und zugleich ihre Verbindungen zu iranischen Traditionen wie der 

Schrift, der Mystik, der Dichtung von Hafis und Mowlana sowie der visuellen Erzählung 

hervorzuheben. Diese Art der Begegnung hilft dem österreichischen Publikum zu 

verstehen, dass die iranische Kunstgesellschaft eine heimische, dynamische, 

vielschichtige Moderne erlebt, die sich in kritischem Dialog mit der westlichen Moderne 

befindet. 

 

4. Der Wandel der künstlerischen Paradigmen und die Aufwertung der Stellung der 

iranischen Kunst in Österreich 

Die Analyse der Museumsführer, Ausstellungskataloge, begleitenden Vorträge und 

Bildungsprogramme zeigt, dass die zeitgenössische iranische Kunst nicht mehr als 

Neben- oder Randnarrative der westlichen Kunst betrachtet wird, sondern als 

unabhängiger Strom mit eigener Theorie, struktureller Innovation, kritischem Potenzial 

und globaler Tragweite bewertet wird. Dieser Paradigmawechsel in der Kuratierung hat 

die Stellung der zeitgenössischen iranischen Kunst auf dem Kunstmarkt, im 

akademischen Bereich, in der privaten Sammlerpraxis und in den Bildungsprogrammen 

Österreichs erheblich gesteigert und zur Durchführung zahlreicher Einzel- und 
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Gruppenausstellungen, Retrospektiven iranischer Künstlerinnen, gemeinsamer Projekte 

mit der Diaspora sowie zur Integration in die ständigen Sammlungen geführt. [3] 

 

5. Schlussfolgerung: Die strategischen Auswirkungen des Wandels in der 

Kuratierungspraxis der österreichischen Museen 

Der Übergang von der Tradition zur Moderne in der Kuratierungspraxis der 

österreichischen Museen hat nicht nur ein tieferes Verständnis der iranischen Kunst 

geschaffen, sondern auch erheblich zur Bereicherung des globalen Diskurses der 

zeitgenössischen Kunst, zur Neudefinition der kulturellen Beziehungen beider Länder 

und zur Stärkung nachhaltiger künstlerischer Brücken beigetragen. 
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